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Alntlicher Theil.
^, s"e. k. und t. Apostolische Majestät haben den,

"'Meister in der kön. nngarischen Landwehr Gustav
^ ^ a z o n y die t. l. Kämmererswürde allergnä-
°'2!> zu verleihen geruht.

n a . ' ^ " Ackerbannünistcr hat dcn gewesenen tön. un-
^uichm Montan-Gelogen Franz P o ä e p n y znm
"lNusterial-Vicesecretär im Ackerbaunnnistcrium ernannt.

. . Der erste Präsident des t. l. obersten Gerichtshofes
' die bei dicscm Gerichtshöfe gegenwärtig erledigte
3^ttretäröstcllc den, Nathssccrctärs-Mjuncten dcssclbe,l
.'mmch Ritter v. P e t e a n i . S t e i n b e r g verliehen.

Nichtaultlicher Theil.
Erlöschen der Dijchtheritis-Epidemie.

Die seil Dezember l«7^l i,n Markte ^irlniz nnd
" l oorjcrn Grahuuo, Zcvovnica, Blottce nnd Ko^ljct,
rr ^rtssssnicindc Zirtniz, Sanitätöbezirk Loitsch zn

,m !»?' ^'rsclMd gc»vesrne Diftlttheritis-Epidemie ist
kranke s'' ^ ^ " ^ "loschen erklärt worden. Es er-
bei rin !u ^^ ' "> l der Epidemie bis zum obigen Tage
Vers. I T'^unntbcvSllernng von 2359 Seelen l l : ;
gVna , 77^ , .^a" ' ' , 2 Weiber, l 10 Kinder); davon
b ! " 7/ ( l Mann. ii Weiber. 74 Kinder) nnd star>
litü<'s , . " ^ i W""t Morbilität 4'6°/<., Morta-

"a'bach, am 2!j. März I«7l-,.

Von der k. k. LlNldcsregieruug.

Zur Kaiserreise.
ü>.^.^^ k, nnd k. Apostolische Majestät ,mser aller.
?'"l>Wer Kaiser F r a n z Josef l . werden am 2. d.
.'Iluher Stxndc die Grenzen des Landes K r a i n über-
^ i t e n , um 4 Uhr 00 Minuten morgens in der Süd-
"Wation Laibach eintreffen, hier lnrzen Aufenthalt

V> die chrfnrchtsuollste Begrüßung der Spitzen der
Staats, und Militärbehörden, der Landes- und Stadt-
^lcuidevcrtrctuMil entgegenilehinen. An diese Be«
An!Ü"U des dnrchlanchtigsten Monarchen wird sich der
UM ^ der Gefühle loyalster Ergebenheit und aufrich.
V^?.,^uhänglichteit an Kaiser und Thron vonseite der
"nter l "^ ^"' Landeshauptstadt Laibach reihen und
Reise d ^ " Hochrnfen wird der gnädigste Monarch die
srhen ? "lchrcrc Bezirke K r a i n s nach Trieft fort-
den ft.s^ allen Gaucil des Landes K r a i n begleitet

M e r der Nachruf: ..Glückliche Reise!"
l e i t e t ^ ^ Kaiserrcise knüpft die , N . Fr. Presse" an

" ° " Stelle nachstehende Worte:

„Indem der 5ta is er D a l m a l i e n besucht, und
zwar nicht etwa blos flüchtig die Landeshauptstadt, son-
dern die Küstcnplätzc, das Innere des Landes, die In«
seln, das unwirthbare Land, die weit hinabblickcnden
Forts, wie das Programm der Kaiserreisc ankündigt,
durchforschen will, wird der Monarch die intime Kennt-
nis des eigenthümlichen Landes erlangen, eine tiefe Wir»
tung in dcn Gemüthern der naturwüchsigen Bevölkerung
zulaffen, dem Gefühle der Zusammengehörigkeit nut dem
Reiche Stärluug verleihen. Eü ist das erstemal, daß die
Dalmatiner einen Kaiser von Angesicht zu Angesicht er«
blicken und dieser Umstand wird nicht ohne Wirkung
sein. An einem der bedeutsamsten Wendepunkte seiner
Geschicke wird Dalmatien seinen Herrscher begrüßen, der
gewissermaßen als Pionnicr der neuen Zeit in das Land
kommt. Die Dalmatiner haben sich uutcr Cäsars Statt-
halterschaft rebellisch erhoben, sie haben dem orientals
schcn Kaiscrthum die Herrschaft oftcrS streitig gemacht;
die Grafen von Nagusa haben sich selbst der Tatze des
Löwen von San Marco zu entwinden gewnßt. Aber so
oft eine Herrschaft wie die römische und die vcnctianischc
die materiellen Interessen befriedigt hat, waren die
Dalmatiner die trcucstcn Unterthanen. Als noch die
römischen Legionen daselbst ihre Standquartiere hielten,
verbreitete die römische KnUur ihre reichen Segnungen
über das Land, Acker- und Wcinban blühten, an den
zahlreichen Buchten erhoben sich reiche Handelsstädte;
treffliche Soldaten lieferte daS Land dem Heere und
der Flotte.

Aon dieser Blüte erzählen die Sagen und Lieder
des Volles. I m Schoße dunkler Zeiten rnhl die Be-
antwortung der Frage, ob den» Lande eine solche neuer
lichc Blüte beschicken sein mag. So viel aber ist ge-
wiß, daß das wichtige Land aus seiner Vereinsamung in
dcn Weltverkehr treten wird, und mit Befriedigung
schcn wir uuscrc auswärtige Politik, statt utopischen
Plänen nachzujagen, statt die Oberlehenshcrrschaft über
deutsche nnd italienische iillinstaalc» anzustreben, statt
das Papstthum acaen alle Mächte z» stützen, die östliche
Weltstellnna der Monarchie behaupten, die Macht unserer
Grcnzlandc entwickeln nnd das handelspolitische Ucbcr-
gewicht Oesterreichs fest im Auge behalten. Wenn die
Kaiscrreisc nach Dalmaticn eine durch den Souocrain
eröffnete nenc Aera für unser Grenzland bedeutet, dann
wird sie nicht blos dort, sondern auch hier in» Centrum
des Reiches von dcn besten Wünschen und den lebhafte»
stcn Hoffnungen begleitet sein."

Oesterreich und die Türtei.
Der .,A. A. Ztg." ist auS Wien eine Correspon.

denz über die österreichisch« türk ische D i f f e r e n z
zugekommen, w^che folgendes mittheilt:

„Zur Richtschnur in dem Wirrsal Widerspruchs,
voller Meldungen, die seit einigen Tagen über die in
der Angelegenheit des EiscnbahnbaueS geführten öster-

reichisch, türkischen Unterhandlungen, welche man sogar
zu der Bedeutung eines förmlichen Zerwürfnisses hinauf»
schrauben wollte, in den Zeitungen auftauchen, werden
uns einige interessante Aufklärungen zu theil. Man
macht uns vor allem aufmertialu, daß man es hier
mit zwei Angelegenheiten verschiedenen Charakters z»
thun habe, die vor allem auseinander zu halten sind,
nämlich mit der sachlichen objectiven Eisenbahnanaelegen-
heil und mit der subjectioen unseren Botschafter Grafen
Zichy als solchen berührenden Personensrage. Was letz-
lere anbelangt, der man allein, wäre sie nicht » befrie-
digender Weise gelöst worden, den Charakter eine« Esn»
flicleS hätte beimesscn können, so kann sie als vollständig
beigelegt betrachtet werden. Der Großvezier Hussein
Uvni Pascha hatte es allerdings nicht an den doppelten
mit europäischen diplomatischen Gepflogenheiten nichts
weniger als im Einklänge stehenden Versuchen fehlen
lassen, unsern Botschafter in ein schiefes Licht zu stellen
und den Sultan zu bewegen, Zusagen, die dieser dew
Grafen Zichy in der Eisenbahnfrage gemacht und liber
welche der Graf bereits nach Wien berichtet hatte, zurück-
zunehmen. Dem Grafen Zichy, der bekanntlich seitdem
in hulovolster Weise vom Sultan in besonderer Audienz
empfangen worden, ist es jedoch nicht nur gelungen, die,
wie es scheint, auch von dem Vertreter einer andern
Macht unterstützten, gegen ihn gerichteten Intriguen zu
vereiteln, sondern auch von dem Sultan die vollständigste
Genugthuung zu erlangen. Somit tann diese Angelegen-
heit als gänzlich erledigt angesehen werden.

Was indessen die zweite parallel laufende Frage,
die sachliche, anbelangt, so läßt es sich nicht leugnen,
daß der Sultan in der That eine Sinnesänderung be-
kundet und gemachte Zusagen zurückgenommen hat, und
was diese Frage betrifft, so ist dieselbe auf das Gebiet
allerdings manche Schwierigkeiten bietender Unterhand»
lungen geleitet. Es handelt sich um die Herstellung der
österreichisch-türkischen Bahnanschlüsse, um den Au«bau
der rumelischen Bahne« und um das Consortium Hirsch,
welchem dieser Ausbau übertragen werben soll, so»ie
endlich um die sich aus letzterer Eventualität ergebende
Verlegung der Centralleilung der Cisenbahnunternehmun,
von Paris nach Wien. Bei den nunmehr eingeleiteten
Negociationcn wird es zunächst darauf ankommen, ob
überhaupt ein Concurrent, der das Consortium Hirsch
auS dein Felde schlagen könnte, vorhanden sei, und ob,
wenn der Pforte die Bedingungen, die daS Consortium
Hirsch stellt, zu theuer sind, sich dieses Consortium nicht
zur Crmäßigung derselben bewegen lassen werde. Das
sind im allgemeinen die Punkte, um welche sich die me-
uterische Frage dreht, mit welcher deshalb viel Staub
aufgewirbelt wird, weil allerdings der Nusgang oersel-
ben nicht ohne Einfluß aus die Stellung des Oroßoe-
zierS bleiben dürfte, und im Zusammenhang hiemit von
anderer Seile Anstrengungen gemacht werden, auf den
Gang der Unterhandlungen störend einzuwirken, wa«
namentlich von oer gleichfalls mit mächtigen Hebeln

Feuilleton.

«in Millionär.
R o m a n v o n F e n n y K l i n c k . j

(Fortsetzung.)

sein-s-"'^ schien zu einem Entschlüsse gekommen zu
' '!5.lrat dicht zu ihrem Gatten hin und sagte kalt:

lzinber, " ' " ^ bu willst, Otto, ich lann dich nicht
^cben ""b werde auch wahrlich nicht den Versuch
den ^ ' eszu thun. Willst du mich verderben, so mache
^ s ^ . ' " ^ u " d mich verantwortlich für das, was du

der b l ' ^ M " ' Ausgeführt? Und wer war der Teufel,
V« s b l ' ^ " Gedanken mir zuflüsterte?"

kinen"«^ ' " " ^ schwer, die Schuld von sich ab auf
"Du b r n . ^ i . " walzen," sagte Emilic möglichst ruhig,
ich es j , " ? ' ^ ^ ^ zu thun, was ich dir sagte, we.in
b'e Dr«.- ^ ^ ° t acsagt habe. Und dann ist es noch
^ ihm s'„ ° l V " ' - H l " mich verurtheilen würde, wenn
"" lchreK ^ ^ ) " l . " mir gerathen. Nein, Otto,
^ ' l l den. ' Z . r " ^ ' ° < " '« finde deine Handlung«'
^ M ü i h i " . ! ^ " 5 ° mir gegenüber wahrhaftig nicht

Setztest du den
."s- Wir , ' ' ^ Ulaube nicht. Doch lassen wir

" " " ^ z ^ l ? ^ " " ' . l l ^ n s ' i t i g zu genau^ um uns in
in läuschen, und m mancher Beziehung hat das!

auch sein angenehmes. Gib dich aber um alles in der
Welt leinen Hoffnungen hin, daß du leer ausgehen wür-
dest, wenn man mich anklagte. — Du möchtest dich ent«
sehlich betrügen."

„Thue, was du willst," versetzte sie nochmals mit
bebender Stimme, denn es mußte diesesmal wohl leine
seiner Phantasien sein, er redete die Spracht der Ver-
zweiflung. „ Ich lann dich nicht hindern — es wird für
die Welt eine seltene Ucberraschung werden, den reichen,
angesehenen Kaufmann Otto Hochheimer des Mordes
angellagt und denselben seine Gemalin als Mitschuldige
bezeichnen zu hören."

Emilie halte in ihrer Todesangst die rechten Worte
gewählt, ihren Gatten auf andere als Rachegeoanlen zu
bringen. Die Verachtung der Welt, das war das Schreck»
gespenst, welches Otto Hochheimer mit leichter Mühe
wieder zur Besinnung brachte. Er athmete tief und
schwer auf, wie aus einem Traume erwachend.

„Ja , es wird eine Ueverraschung, aber — "
Er dachte nach - minutenlang — er mußte einen

Ausweg finden.
„Es lann - es darf — es foll nicht fein!" schrie

er plötzlich auf. „ Ich will lein Verbrecher in den Augen
der Welt sein. Emilie! Hilf mir! Retlc mich!"

Wie Spott und Hohn zuckte es um ihre Lippen,
aber sie besann sich — es galt ja auch ihre Existenz.

„Otto, lS ist nicht zu leugnen — es war ein
Mißgriff, den du machtest, als du diesen Armenarzt zu
Sylvia ricssl. Du rechnetest auf die Bestechlichkeit des
Mannes und fürchtetest oaS scharfe Auge des Physilus.

Letzteres hat dir, wie die Folge lehrt, nicht viel zu
schaffen gemacht ein flüchtiger Blick, und er stellte
den Tootenschcin aus, während der Armenarzt schnell
seine Bcfüchtungen aussprach."

„Aber glaublest du dich nicht selber so sicherer?"
unterbrach Otto Hochheimer seine Gemalin.

„Allerdings — und doch war es ein sehr großer
Fehlgriff — aber es sind jetzt fast drei Jahre, daß
Sylvia todt ist. Es sind leine Zeugen vorhanden —
glaubst du, daß man dir irgend etwas wird anhaben
können?"

„Ich glaube nicht."
„Also, wozu diese Besorgnisse? Du bist reich, an-

gesehen — wer wird es wagen, einen Stein auf dich
zu werfen."

„ D u hast recht, aber eS gibt noch etwas, was mich
beunruhigt!"

„Und daS wäre?"
„Die Geschichte mit Friedrich HelmS."
,Vah! Hiervon haft du nichts zu befürchten. Er

ist todt und wie du mir selbst gesagt hast, ohne wieder
zum Bewußtsein erwacht zu sein."

„So sagt Martha. Darf man ihren Worten so
unbedingt Glauben schenken?"

„Warum nicht! Ich wüßte nicht, was sie veran.
lassen könnte, zu lügen. — Läge es doch bei weitem
mehr in ihrem Interesse, wenn sie dich als seinen Mör«
der anklagen winde."

„Und doch beunruhigt mich der Gedanke an Ne
Emilie," fuhr er plötzlich fort. „ich habe einen Plan.'
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arbeitenden pariser Finanzgruppe gilt. Eine Veranlassung,
die Angelegenheit zur Bedeutung einer politischen Frage
oder gar eines diplomatischen Conflictes aufzubauschen,
ist um so weniger vorhanden, als iener Theil derselben,
welcher unsere diplomatische Vertretung berührte, wie
oben erwähnt, erledigt, womit wir freilich nicht gesagt
haben wollen, daß in diesem Theile der Schwerpunkt
unseres Interesses an der ganzen Sache liege."

Vollswirthschaftlichcr CoMeß.
Der provisorische Ausschuß der Gesellschaft öfter»

reichischer Vollswirthe hat die dem ersten, am 5. bis
7. April stattfindenden Congresse österreichischer Volts.
wlrche vorzulegenden Beschluß« und Resolutionsanträge
bereits festgestellt; sie betreffen die Principien der Steuer-
reform, die Bank» und Valutafrage, die Zoll« und Han«
delsfrage und die Eisenbahntariffrage. Wir entnehmen
den einzelnen Anträgen, über welche der Congreß verhan-
deln wird, folgendes:

Bezüglich der S t e u e r r e f o r m heißt es, dieselbe
sei gründlich nur durch Einführung einer allgemeinen
Einkommensteuer zu ermöglichen, welche anstelle der
Huschläge zu den gegenwärtigen Ertragssteuern zu treten
habe. Die Ertragssteuern, innerhalb welcher jede Doppel'
besteuerung zu vermeiden sei, wären als Repartitions-
steuern zu behandeln. Die Ertragssteuern sollen in ihren
Grundlagen möglichst stabil jein, während die allgemeine
Oinlommensteuer sich den Schwankungen des Staats-
bedarfes anzuschmiegen habe.

Bezüglich der B a n l f r a g e sind zwtt Anträge vor«
bereitet, der eine betrifft die Erneuerung des Banlprivi»
legiums, der andere das Hypothelengeschäst der National»
bank und das Verhältnis derselben zu Ungarn. Der er«
ftere befürwortet die freie Caucurrenz von Banken, welche
die Zettelemission auf solider Grundlage betreiben, setzt
aber der Durchführung dieser Principien die Herstellung
der Valuta, das Aufhören des Staatspapiergeldes und
das Eindringen der Metallcirculation in alle Adern des
Verkehres voraus; es sei zur Erreichung dieser Vorbe«
dingungen ein Uebereinlommen deS Staates mit der Na«
tlonalbant abzuschließen und auf Grundlage dieses Ueber-
elnlommens das Privilegium zu verlängern. Der meite
Antrag erklärt es für wünschenswerlh im Interesse des
Handels und der Industrie sowie des Ackerbaues, daß
das Hypothelengeschäft von der Nationaldant abgelöst
»nd die Hypothekenabtheilung als selbständige Hypotheken«
bank konstituiert werde. Die Errichtung einer odcr meh-
rerer selbständiger Zettelbanlen in Ungarn sei nicht blos
für die Gesammtmonarchie, sondern auch für Ungarn
selbst als nachtheilig zu betrachten; der Zweck einer an»
gemessenen Wahrung der staatswirlhschafllichen und po«
litischen Interessen Ungarns sei viel sicherer und ausgic«
blger durch ein angemessenes Uebereinlommen mit der
österreichischen Nationalbant zu erreichen.

Inbezug auf die V a l u t a f r a g e wird beantragt,
zu erklären, die sofortige Inangriffnahme des Wertes
der Valutaregulierung sei ein Gebot der unabweislichen
Nothwendigkeit.

Inbezug auf die Z o l l » und H a n d e l s f r a g e
»erden zwei Anträge acstlllt; nach dem einen seien die
bestehenden Zoll- und Handelsverträge, welche sämmtlich
in den Jahren 1875 und 1876 ablaufen, nicht mehr zu
erneuern, respective wo es nothwendig ist, zu kündigen
und es werde der künftige Tarif in auto»umer Weise
festgestellt; nach dem anderen wird das Princip, welches
in den derzeit bestehenden Zoll- und Handclsoertlügen
zum Ausdrucke gelangt ist, angesichts der hitdurch erziel-
ten Erfolge im großen und ganzen den In!eressen der
osterreichisch.ungarischen Monarchie für entsprechend er»

klärt, weshalb eine einfache Kündigung ein Verlassen der
betretenen Bahn vollswirthschaftlicher Entwicklung und
eine Gefährdung der letzteren bedeute.

Die E i s e n b a h n t a r i f f r a g e betreffend soll der
Congreß sich dahin aussprechen, daß eine unabhängige
(>isenbahncentralstelle zu errichten sei und daß auf Grund
einer Durchschnittsberechnung unter Zugrundelegung eines
5perz. AnlagelapitalS'Erträgmsses und einer 0'2perz.
AmortisationSquote ein einziger, für alle Bahnen des
ganzen Staatsgebietes gleicher, unüberschreitbarer Tarif
festgesetzt werde. Dies sind im allgemeinen die Anträge,
über welche der Congreß berathen wird, wobei zu be-
merken ist, daß bezüglich der Zettelbanten so wie bezüg-
lich der Zoll- und Handelsverträge zwei diametral ent.
gegengesetzte Anträge gestellt werden, über welche der
Congreß schlüssig werden soll.

Politische Uebersicht.
Uaibach, 31. März.

Das „Memorial Diplomatique" meint, wenn man
die Bedeutung der M o n a r c h e n - Z u s a m m e n k u n f t
in V e n e d i g würdigen wolle, so dürfe man nicht über-
sehen, daß die religiöse Frage den Hauptgegenstand des
Bündnisses der drei Kaiser bilde, und daß die Monar-
chen die jüngsten Kundgebungen des Vaticans im Auge
behalten müßten.

I m Reichslrieysministerium wird jetzt an der Zu-
sammenstellung des den nächsten D e l e g a t i o n e n vor-
zulegenden H e e r e s b u d g e t s gearbeitet. Bei den De-
tails des Kriegsbudgets und namentlich beim VerpflegS-
wesen müssen beträchtliche Umrechnungen vorgenommen
werden, da da« neue Metermaß am 1. Jänner 1876
ins Leben tritt. Infolye dieser Umrechnung werden die
Fleischrationen der Mannschaft einigermaßen erhöht, was
bezüglich des einzelnen Mannes verschwindend wenig ist,
zusammengenommen aber hinsichtlich der ganzen Armee
sich auf Hnnderttausende beläuft. Außerdem wird der
Kriegsminister, wie ein ungarisches Blatt meldet, zur
Verbesserung der Armeeverpflegung einen Zuschlag von
zwei Kreuzern per Kopf von den nächsten Delegationen
verlangen.

Das deutsche Neichskanzleramt ist mit Vorar-
beiten zu einem Gesetz gegen W e i n f a l s c h u n g be-
schäftigt aus Anlaß eines Antrages, welchen B a i e r n
bei dem Bundesrathe eingebracht Hal. Dieser Antrag
hat seinen ersten Grund in den Verhandlungen des Wein«
baucongresse«, welcher im vorigen Herbst in Trier statt-
fand, und in den Petitionen der großen Weinproducenten
in der baierischen. Pfalz. Dem «Daily Telegraph"
wird von seinem berliner Correspondents telegraphiert:
der deutsche Botschafter in Konstantinopcl sei instruiert
worden, die österreichische E i s e n b a h n - P o l i t i k
zu nnterstützen.

Wie mall versichert, wird das f ranzös ische Mi»
nisterium sich namentlich mit der Hallung beschäftigen,
welche die französische Regierung, nachdem sie sich hier-
über mit dem Ober>Handels', Ackerbau- und Industrie-
rath benommen hat, in den wichtigen Unterhandlungen
beobachten wird, die nächstens mit Belgien, England,
Holland und mehreren anderen Mächten zu dem Behufe
eröffnet werden sollen, ein gemeinschaftliches Ueberein-
lommen über das internationale Zuckerregime zu treffen.

Wie bekannt, hat die i t a l i en i sche Negierung dem
versailler Cabinet den Vorschlag gemacht, mit ihr einen
neuen H a n d e l s - und S c h i f f a h r t s o e r t r a g zu
schließen. Ehe sie dicse Eröffnungen beantwortete, glaubte
die französische Regierung den betreffenden Antrag einer
Specialdebalte unterbreiten zu sollen.

Die Commission für Aufhebung des N'. '5e!tt l-
r e g l e m e n t s in R u ß l a n d beendigte ihre Berath:^
gen. Die berathenen Gesetzentwürfe werdm dem >>'. ^
rathe vorgelegt werden, sobald das bezüglich erläuternd.
Material geordnet und gedruckt ist.

Aus Constantinopcl wird dcn ..Times" telc,'^
phiert: „Da der oberste Gerichtshof das von der Coni-
mission in Scutari über die P odg orizza'scheu Vtr-
brecher gefällte Urtheil bestätigt hat, hat dic Regieruns
die Execution des Urtheils angeordnet und der " ' lW
zur Hinrichtung der zum Tode Vcrurtheilten ist bc^t«
ausgehändigt worden. Der oberste Gerichtshof l 'at/u
bei drei Gefangenen auf Zuchthaus lautende UrU). "
Commission umgestoßen. Wenn nicht mildernde Uil>«
stände von diesen drei Vcrurtheiltm nachgewiesen werd."
können, wird auf die äußerste Strafe des Gesetzt ^
kannt werden." ,

Die C a r l i s t e n und A l f o n s i s t e n frater^
sierten am Gründonnerstage auf der Gcfechtslinie w
Orio. I m carlistischen Lager kommen Afftchen vor,
welche die Worte enthalten: Hoch der Friede! Hoch °"
Fueros! Es lebe Cabrera! — D o n C a r l o s ordne«
strenge Maßregeln an. ,

Neuerdings kamen in R i o G r a n d e r.i ^riW
Einfälle m c x i c a u i scher Banden vor, welche die Po'
station plünderten und verbrannten und mehrere M
mm zerstörten. Die Regierung hat Maßregeln angeort"
net, um diese Ausschreitungen zu bestrafen.

Auf Cuba fahren die Insurgenten fort, ^ P?" '
zungen niederzubrennen. Generalcapitän Valmasc'-i ^
dert in einer Proclamation die Bevölkerung aus, " "
gegen die Insurgenten zu verelnigcn.

Hagesneuigkeiten.
Iu r Kaiserreise.

Das nunmehr festgestellte officicllc Program ^ ^
den Aufenthalt S r . Majestät des Kaisers in T r l t ! '
am 2. und 3. Apr i l 1875 lautet nach der „ T r M
Zeitung" wie folgt :

A m 2. A p r i l .
1. Ankunft S r . Majestät um 9 Uhr früh am M '

Hofe, woselbst sich die Spitzen der k. k. Civil- und M
litürbehüroen. der PodeM mit den beiden Viceprästdci'.'"
des Stadtrathes und der Präsident und Vicepräsidew
der Handelskammer zur ehrfurchtsvollen Begrüß . ^ '
finden. Am Bahnhöfe befindet sich eine Ehre : . ^»"M^
des Infautcric.RegimentS Baron Wctzlar Nr . ' ' '"
Fahne und Musik aufgestellt.

2. Fahrt S r . Majestät vom Bahnhöfe l 5 " ' ^ '
Riva zum Statthaltcrcigcbäude, welches zur A l l c r lM ! "
Residenz dient, und wo dic k. l . Behörden die Atttu^
S r . Majestät i l l der Thorhalle erwarten. V^r ^
Statthllltereigcbäude links befindet sich eine zweite W A
compagnie des Infanterie-Regiments Baron Kühn Nr» l
mit Fahne und Musik aufgestellt. , <,

3. Nach der Ankunft Sr . Majestät im S t a M "
tercigebäudc findet der Empfang der im gr ' . l ^ .<
sich versammelnden Functionäre: der Geistlichkeit, H .
neralität und Stabsoffiziere, der l . k. Civil- und ^ ,
litärbehördcn, des Stadtrathcs, der Handelskammer. °"
Corporationcu und Dcputalioneu statt. ,̂

4. Hierauf werden Se. Majestät PrivatautM
zu ertheilen geruhen. . M

5. Nach Beendigung derselben werden Se. V ^ '
das Museum Rcvoltclla besuchen. ^ ,

6. Um halb 4 Uhr nachmittags findet der ^ "
pfaug des Consularcorfts statt, welches vom ^ " ^
Gcncralconsul Freihcrrn von Lutteroth vorgeführt lv

- « ^ ^

der ausgeführt werden muß. Die Luft erdrückt mich
hier — ich muß von ihr frei werden. Wi r wollen fort.
Ich verlaufe meine Besitzungen, mache alles zu barem
Gelde und dann fort von hier — weit fort, in eine
andere Stadt. Ich bin reich. Wähle London, Paris,
mein Vermögen reicht auch, dort ein Haus zu machen,
aber laß uns fort."

„Meinetwegen, Otto," sagte Emilie mit scheinba-
rem Gleichmuthe," das Leben hier wird zuletzt auch un-
trilglich. Deine Laune ist durchgehend« eine solche, daß
e« kein Wunder ist, wenn deine Frau in dem Strudel
der Welt Ersatz sucht. Ja , laß unS fort von hier gehen,
so bald wie möglich, und die Schatten der Vergangen,
hett, welche jetzt den Weg verdunkeln, werden weichen
wie Schnee vor der Sonne."

Er hob seinen Blick zu ihr empor, neue Hoffnung
glänzte in seinen Augen.

„Wenn es wahr wäre, Emil ie! Wenn es noch
wieder besser werden könnte!" murmelte er. „Wenn ich
nicht mehr vor jedem Geräusch, beim Anblick jedes frem-
den Gesichts zu zittern und zu beben brauchte! O ,
Lmilie, dieses Leben ferner zu vertragen, ist eine Un-
milglichkeit! Ich werde sofort die nöthigen Schritte ein«
leiten, um den Moment der Abreise zu beschleunigen."

Otto Hochheimer verließ das Gemach seiner Ge-
malin mit dem festen Vorsatze, seine Geschäfte zu regu-
lieren und von neuen Hoffnungen beseelt, während Emilie
von den wideistreitendsten Gefühlen bedrängt, in mehr
zweifelhafter Stimmung zurückblieb.

Sie hatte ihrem Gatten Hoffnung einzustoßen ver-
sucht, während sie nur zu sehr geneigt war, alles von
einer viel schlimmeren Seite anzusehen. Sie wußte ja
auch mehr, als ihr Gemal, aber sie hätte um ihrer
eigenen Rettung willen, ihn beruhigen müssen.

Noch wahte man nicht an ihrem Nufe zu rütteln.
Heute noch war sie die Gemalin eines der reichsten
Kaufherrn der Stadt, heute noch machte sie ein glän-
zendes Haus und Hunderte von Menschen beeilten sich,
ihren Winken zu gehorchen.

Aber Eile! Sie mußte handeln. Martha wußte,
daß Huchheimer ihren Mann erschossen hatte. Emilie
hatte das in dem Blicke voll glühenden Hasses gesehen,
den das unglückliche Weib in einem unbemerkten Augen-
blick auf den Kaufherrn warf — und sie hatte nichts
davon geäußert. Das war ein schlimmes Zeichen, aber
es gewann erst an Bedeutung durch den Vricf, welchen
Otto Hochheimer von dem Physilus bekommen hatte.
Da mußte ein Zusammenhang sein, und war es das,
dann hatte der angesehene Manu allerdings Grund, das
Schlimmste zu befürchten. Emilie hatte schon einmal
Gelegenheit gehabt, Martha's Rachsucht kennen zu ler-
nen — lein Wunder, daß sie von dorther einen Schlag
erwarten konnte. Von Frau Weigelt wußte sie noch
nichts! —

Emilie hatte schnell genug einen vollständigen Plan
entworfen, der aber nur iu dem Kopfe eines so intri-
guante« Weibes ausgedacht werden konnte. Sie war fest
genug vou ihrer bezaubernden Schönheit, Liebenswürdig-
keit und Anmuth überzeugt, um auch nicht den leisesten

Zweifel an der Liebe des Lieutenants Reinfeld z u / H ^
Sie wollte iu der Kürze der Zeit, welche ihr 9 ^ " ,
war, so viel Geld und Werthsachen zusammensuck'' ' ^
nur irgend möglich. Dies tonnte ihr nicht sch^ ' ' ^ ^
I h r Gatte besaß natürlich einen unbegrenzt." ^
und mit Leichtigkeit tonnte sie taufende erlangen. ^

I m Besitze einer bedeutenden Geldsumme lv ^ ,
ihr dann gewiß nicht schwer fallen, ihren tr ' " ^
beter zu veranlassen, mit ihr zu fliehen, um
irgendwo in der Welt ein neues Dasein zu beg' . ^
Sie war natürlich lieblos genug, auch keinen Aug" ^
ihres Gatten zu gedenken und geschah es, so " A . ^ ,
jedenfalls nur, um ihn seiuem selbstgeschassenen ^ "
sale zu überlassen. . .^plr<

Der Abend dämmerte herein, als eine v ' " ^ . ,
schleierte Frauengestalt, in einen weiten Mantt> ^ ^
das Haus des Kaufmanns Hochheimer verli - ^ „
der Thür stand sie einen Augenblick lauschend M , ^
eilte sie an das entgegengesetzte Ende der Stra ^
der nächsten Minute rief sie eine vorii' ,
Droschke an. „„te^

..Nach der B . . . straße," befahl ste " ' ^ d .
drückter Stimme, sich scheu nach allen Selten u»",
„Nummer 27."

Sie stieg ein und der Wagen fuhr davor. ^r
I n der B . . . straße, Nummer 27. w°

Lieutenant Reinfeld.

(Fortsetzung folgt.)



«3
7. Um 6 Uhr Diner.
8. Gegen 8 Uhr Besuch des Lommunal-Theaters

^W6ktr6 M s ) und Besichtigung der Stadtbeleuchtung.

A m :;. A p r i l .
1. Um 7 Uhr früh Besichtigung der l. l . Truppen

W Hofe k r ^ ^ ^ Kaserne; nach der Parade Oesich-
«gung der Militär-Etablissements.

2. Hierauf fahren Se. Majestät zu Wagen um
venaufiu. l̂  Uhr zur Rampe in der Bahnhofsstation und
"^ ' '"li sich auf die vorbereitete Tribüne, welche eine all-
gemein: Uebersicht der nenen Hafcnanlagen gewährt,
°w l vo,u Fuße der Nampc, wo nnttlcrwcile die Wagen
Ausstellung gcnolnlnen haben, zum Molo I I .
. 3. Auf dem Molo I I begeben Sc. Majestät sich
ß °m dort errichteten Pavillon, woselbst die Pläne und
Gärungen der vollführten und noch zu vollführenden
Zeiten bereit gehalten werden.
^ 4. Hierauf begeben Sc. Majestät sich mittelst Ru»
erimbarcatiou ju dem gegenüberliegenden Hafendamm

^ überblick des inneren und äußeren Hafens), sodann an
^ i ) der dort bereit liegenden t. l. Dampfyacht »Fan«
. ^ " und fahren um dcu Hafendamm hcruin zur Wurzel
es Molo S . Carlo, um in die Residenz zurückzukehren.

vorläufig um 11 uhr.)
5. Uni 12 Uhr begeben Se. Majestät sich zu Wagen

^auf die Piazzu Giusrppina zur feierlichen Enthüllung des
'0mimentcs weiland des Kaisers Maximilian, welche

âch dem vom Comite vorbereiteten Specialprogramme
stattfindet.

l>. Gegen 1 Uhr Rückfahrt in die Residenz.
<N ^ ^ ' " beiläufig 1 ' / , Uhr nachmittags begeben
U . Majestät sich an Vord des an der Wurzel des
"o lo S. Carlo befindlichen Uloyddampfers ..Lucifer"
«no fahren zum <!loydarscnal; Besichtigung des Slip,
"v Trockendocks und mehrerer Arbeiten im Arsenale.
^ 8 . Von dort begeben Se. Majestät sich mittelst
"uocruubarcation zur Werfte des ^HVlUo LclriäUoo be>
M s Gestchiigung der daselbst in Ausrüstung begriffenen
l> l. Corvette ..Donau."
iettilt i. ^ " Etablisse,nent Navale besteigen Se. Ma»
fanri, ^ " ^ " ' und begeben sich zur Tau. und Seil.
els,??. <rZ°lcf Angcli, sodann nach Besichtigung der-
^.,k" su^ngtu zum Navale zurück, wohin mittlerweile
" Dampfer ..Lucifer" sich postiert hat.

mit l ? ' S^' Majestät schiffen sich auf den, ..Lucifer"
' " "s t Ruderimbarcatiun ein und fahren zur Schiffs-
"trstc des tttabilimonw tocnico triaßUno in S. Rocco
eyufs Besichtigung der daselbst im Umbau begriffenen
^ l. Easemattschiffe „Kaiser Max" und ..Don Juan."
""dung in S . Rocco mittelst Ruderimbarcation.

< ^ - Hl^uuf erfolgt auf dem mittlerweile augclcg/
'« Lucifer" die Rückfahrt in den Hafen von Trieft

A l Besichtigung dcS t. l. AvisodampfcrS ..Miramar."
^ u da mittelst Ruderimbarcation an die Wurzel des
M o S . Carlo, von wo Se. Majestät sich in die Rc-
nbtnz begeben.

12. Um <i Uhr Diner.
13. Um beiläufig 9 Uhr findet der von der Stadt-

^Uretung und Handelskammer veranstaltete Festball in
^ Realitäten des Museum Rcvoltella statt, welchen
.?- Majestät mit'Ällcrhöchstihrer Gegenwart zu beehren
umihen.
^ t ü i ^ ^ ^lpril früh 7 Uhr erfolgt die Abreise Sr.
braäik ""ch ^ürz. Zur ehrfurchtsvollen Abschieds-
U!ld?"a finden sich die Spitzen der t. l. Behörden
tan,,» Präsidien des Stadtrathes und der Handels»

'""er am Bahnhöfe ein.

hat ." ( v a n d w i r t h s c h a i t l i c h « « . ) Seit mehreren Jahren
, "6 l. ulld l. österreichische Allerdauministcrium zur ßvrde-
^ u dls landwirthschaftlicheu M e l i o r a t i o n s w e s e n « in
^ . ^ ^ W l l r l Subventionen gewählt und ist es wohl zum
nrüs ^" Umstände zu vcrdanlen, daß i „ diesem Lande mehrere
»es l," ' ^lwllsserilngsarbeiltn begonnen und parzellenweife durch»
der z " ^ " ^ " ' 2m Jahre 1«74 hat der Wiesenbau'Ingenieur
<z^°^wirlhschafl«8eseUschaft in Vraz. Herr Richard P o s s e l .

"asferungsprojecie in Aussee, Harlberg und Oeblarn ausge»
Ablck^ ""^ '̂̂  LlKwilsseruugsalbeiten im Vezirse Neumartl zum

'«»lussl gebracht. Außer den mit Subvention des Slaatc« reali.
" t n Projecten hatte der Ingenieur Possel. wie die „Grazer

^ ' U n g " beichtet, auch vielfache Gelegenheit, bei Klein« und
"Munbliescheln EnlwiisscruugS. uuo Vewässerungsarbeitcn, so-

^^ Schut^b^,tl„ gcgcu Wassergefahr auszuführen und mehrfache
^ °chtcn und Pliiue auszuarbeiten. Derselbe hat Überdies auch
" N d ? ° " " ^ " " ' ^° '" ^'b'swald, Oonobitz, Orübmiug, I l z
^ «ltlseld, Vortrage Über Ent- und Vewässcrung und ilber
U ü d ? ^ " ' °bgel,altc„, um den kandwirtheu llber die Vortheile
t l . ^ " ^ "^" ' b " hicburch erzielten Bodcnvcrbcsscrung Beleh-
"<l zu ertheilen.

^ . ^ " ( P o s t d i e d s t a h l . ) Die «Klagtuf. Ztg." erhllll ans
2L. h ° ^ l°lgende Corrcspondenz: „Äls in der Viacht vom
V°s!an> '^' ^' ^ ' ^ »lwühnlich der Postwagen vom Haupl-
''che V n ° ^ ^ " ^ ' ^ ' ° ^ ^ " «ahl.station fuhr, wurden sammt-
die ^ ' " d l m g c u in da« Nmtslocalr diese« Filiale« gebracht;

^ a a b / l ^ ^ " ^ " ' ^ " ' ^ " ^ " ^ ° " ' ' ' " " ^" " " l ' ""^
'd w«s ^ " ' " ° ^ ̂ l a i n vcilchrendcu Zuge zu bewillm

philter ^ " ^ ^ ° " euuv.noete ein bisher noch unbelanutcr
beutel >7° ̂ ' " ° " b ° " ^ ° ^ ° " « '̂  «"»einander gebundene Post-
der dri.. ." " " " ^"' ^ " " " ' ' ^ " °"^ere ,lir Klagensurl u»d
<°"d s!^ M M m g . bestnunu war. I n diesen Poslbmlelu be-
^"«len ! , " " ^'l°n,m!geldbelr°g von circa 3550 f l . in diversen

"«them, darunlcr eine einzige Postsendung von 2000 f l .

Nach der «ltt und Weise, wie dieser Diebstahl au«gefllhrt wurde,
brängt sich die Muthmaßung »uf, daß der Dieb mit den Ver«
Hältnissen genau belannt war und diese unw.'^ne That mil
ebenso großer Verechnung als Schnrlligleit ausgrsllhrl haben muß."

Locales.
Predil-Lack.

I n der ..Oesttrreichisch.ungarischen Wehr.Zeitung"
läßt sich eine mit »0. v. ü.« signierte Stimme über
die Predil. und lacker Frage vernehmen, die sich auch
aus strategischen Rücksichten für da« lacker Pro.
ject ausspricht.

Der betreffende Artikel lautet:
„Wieder eine Reichsrathsscssion zu Ende und die

Wahl zwischen den beiden sich entgegenstehenden Projecten
einer zweiten, und zwar von der Südbahn unabhängigen
Eisenbahnverbindung Triests mit dem Innern der Mon.
archie, ist unentschieden grblitben?

Trieft und sein in den letzten Jahren notorisch
herabgelommener Handel muß sich im besten Falle für
ein Jahr vertrusten, bis die principielle Entscheidung
gefällt wird, ob die Predil. oder die lacker Bahn gebaut
werde.

Und doch sind in keiner Angelegenheit zahlreichere
Petitionen an beide Häuser unseres Reichsrathes gelangt,
als eben in dieser Frage, ein sicherer Beweis, wie drin.
gend nöthig, ja unaufschiebbar die baldigste Lösung der«
selben in handelspolitischer, voltswirthjchafllicher und stra.
tegischer Beziehung ist.

Als vor Jahren das Project der Preoilvahn auf.
tauchte, wurde diese Frage vor, der Regierung eifrig
studiert und das Resultat der Regierungscommission war,
daß der Bau dieser Linie sich nicht als durchführbar
herausstellte. Man schreckte zurück vor dem technischen
Schwierigkeiten des Baues, vor den ungeheueren Anlage»
und Erhallungslosttn und den dadurch bedingten enormen
Opfern des Staates, vor den geringeren RenlabililütS.
Aussichten dieser nur den Verkehr zwischen dem Bodens«.
Gebiete und Trieft vermittelnden, meist unwirthliche Ge<
gcnden durchziehenden Bahn, eudlich vor der Gefährlich«
lcit dieses durch Elementarereignisse so leicht unterbro-
chenen Schienenwcges. Fast hat es den Anschein aber,
als wäre eine kleine, allerdings mächtige Partei seiner«
zeit gewisse Verpflichtungen eingegangen, welche zu er«
süllen einer oder der andere dieser Partei gegenwärtig
in der ^age zu sein glaubt, ohne zu bedenken, daß mittler»
weile eine andere Verbindung dcr Kronprinz Rudolfs-
bahn mit dem Meere studiert und möglich geworden,
welche den Interessen des Staates förderlicher sein dürfte
als die durch Jahrzehnte gcträumtc, nur Sonderinler-
essen dienende Predil'Bahn.

Obwohl von der Predilpartei alleS mögliche angewendet
wurde, um ihr Schooßlind das Licht dcr Welt erblicken
zu lassen, so ließ sich die Regierung, den für die lacker
Vinie immer lauter werdenden günstigen Stimmen end-
lich wenigstens formell Rechnung tragend, herbei, auch
für die Linie: ^ a u n S d o r f - i l a c k - S e r v o l a Tra»
cierungSstudicn vornehmen, ja, wie wir behaupten können,
sogar ein diesbezügliches Project ausarbeiten zu lassen.

Die beiden technischen Operate, welche von der
l. l . Generalinspection der österreichischen Eisenbahnen im
Auftrage des t. t. Handelsministeriums verfaßt und im
I^hre 1872 beendet wurden, lassen gewiß an Genauig'
leit nichts zu wünschen übrig, und doch glaubt ein Fach-
mann — dessen Namen hier übrigens unwesentlich
ist — in einer beide Projecte ziemlich eingehend beleuch»
tenden Broschüre den Regierungsorganen bedeutende Un«
richtigleiten zum Vortheile dcr Predil- und zum Nach-
theile der lacker Linie nachweisen zu können und sagt so-
gar an einer Stelle, daß von maßgebender Seite das er-
stere Project mit rosenfarbiger, das zweite Project mit
grau gefärbter Brille betrachtet wird, daß ferner bei
Befürwortung der Predil.Äahn die günstigsten Chancen
und eine gewiß unzureichende Kostensumme angenommen
wird, während bei dcr lacker Linie die entgegengesetzte
Methode in Anwendung gebracht wird, daß endlich bei
mehr Zeit und Mühe die StaatSingenieure noch weit
günstigere Resultate für letztere zutage Hütten fordern
können, als eS ohnedies der Fall ist.

Kömmt uns doch selbst die nachbarliche italienische
Regierung zu Hilfe, die Prcoil-Bahn auf ewig zu Grabe
zu tragen, indem sie sich weigert, an dieses unwirthlichc
Schiencnneh anzubinden, und indem sie die für die öster»
reichischcn Interessen so nothwendige Ponteba-Bahn in An»
griff genommen hat. welche fortzusetzen wir laut Friedens,
vertrag vom Jahre 18W und dem darauf erfolgten
Postvcrtrag vom Jahre 1867 vlrpflichtet sind und worüber
infolge dessen in dcr jüngsten Zeit erfolgreiche VerHand,
lungen in unserem Rcichsralhe gepflogen wurbeu.

Bezüglich dcr Weigerung Italiens, am Predil in
unsere Eisenbahnen einzumünden, verweisen wir auf
ciuen Auszug eines Berichtes des Comites dcr italie-
nischen Dcputicrtcnkammer vom 3. Juni 1872 (Nr. 13
cx 1873 dcr „Wehr-Zeitung"). Kann man sich etwa
die Prcdil'Bahn mit der Abzweigung über Malborghelto
nach Ponteba denken?

Wir übergehen eS, alle Vortheile zu detaillieren,
welche in voltswirthschaftlicher und commercieller Be-
ziehung durch die lacker L i n i e erwachsen, wir unter-
lassen «s auch, in die Details einzugehen, welche die

lacker Linie wllnschenswerth machen, weil viel gewandtere
Federn dies zur Genüge dargethan, wir übergehen auch
die Vortheile, welche nur durch die mit der lacker Linie
möglich werdenden Flügelbahnen nach Gürz, S t . Peter,
Istr i l l , Cilli erwachsen. Das heben wir aber hervor,
daß wir an eine Fortsetzung der Prebil.Vahn von Görz
bis Trieft und an die ernste Absicht der Regierung in
dieser Beziehung durchaus nicht glauben können, weil
wir eben die Führung einer zweiten Bahn in der Strecke
Duin0'Grignan0'Triest knapp am Meere und neben dem
jetzt schon gefährdeten schmalen und bei der geringsten
Veränderung Rutfchungen ausgesetztem Lisenbahnoamme
dortselbst für unmöglich halten, eine Ansicht, welche auch
gewiegte Techniker und Geologen ausgesprochen haben.

I n unserem Zweifel an einer ernst geplanten Fort«
setzung der Predil'Vahn von Gbrz nach Trieft werden
wir durch einen jüngst im Herrenhause durch eine Eisen-
bahn-Kapacität gestellten Antrag bestärkt. Und doch
haben die Vertheidiger dcS Predil Projects nur den Vor-
theil Triests und dessen Aufblühen im Auge!

Wir heben ferner hervor, daß Triests gewmnreiche
Zukunft nicht im jetzigen Hafen, auch nicht im neu»
Hafen der Südbahn, sondern vielmehr in jenem v »
M u g g i a liegt, welcher der Erweiterung fähig und
als Ausgangspunkt der lacker B a h n in Aussicht ge-
nommen ist. Wir heben hervor, daß der ganze Handel
aus dem westlichen und südlichen Deutschland immer ent-
weder über den Brenner und durch die vit! lwßau» nach
Venedig oder mittelst den nordwestlichen italienischen
Bahnen (seinerzeit über den St. Gotthard) nach Genua
gehen wird. Wo ift da eine erhöhtere Prosperität Trieft»
durch den Transithandel aus Süddeutschland zu erwarten?

Trieft nach seiner Lage ist dazu geschaffen, den
Handel vom Norden und Nordosten Europas zu
absorbieren; diesen zu vermitteln ist Aufgabe der Kron-
prinz R u d o l f - B a h n , und zwar mit dem noch fehlen-
den Mittelstücke: L a u n S d o r f . T r i e f t .

Die Rudolf'Bahn hat den Handel von Böhmen,
Obcrüsterreich, Steiermarl und Kiirnten durchzuführen
und zur Erhöhung der Production«, und Konsumtion«-
fühigteit diefer Länder beizutragen.

Die Kronprinz Rudolf.Bahn muh, — sollen die
Opfer, welche der Staat für dieselbe gebracht hat und
noch bringen wird, gerechtfertigt werden, — unbedingt
an daS Meer verlängert werden, wie es schon die 2«n-
cejsionsurlunoe andeutet und vorsorgt.

Daß aber diese Verlängerung eine von der Güo-
bahn ganz unabhängige zu sein hat, baß das die Inter-
essen deS österreichischen Verkehres umstrickende un»
hemmende Monopol der Eüdbahn endlich einmal ab-
geschüttelt werden muß, das steht außer Frage. Diese»
Erkenntnis dürfen ftch selbst die Verfechter oe« Preoil-
Projecles nicht verschließen, sollten sie nicht Gefahr
laufen, das man glaubt, eS stünden ihnen andere I n -
teressen nühcr, als jene ihres Vaterlandes.

(Schluß folgt)

Aus dem GanitätSwochenberichte des lallmcher
Stadtphyftlates

vom 2 l , bi» inclusive 27. März l87ü
entnehmen » i r folgende«:

I . M o r b i l i t 8 t. Dieselbe war ziemlich bedeutend. Dle
Diphlheriti« erfuhr ihrer Intensität nach eine nicht geringe Stei«
gerung. Entzündungen der Nespirlltion»org,ne und Verichli«-
merungen der Tuberculose gelangten häufig zur Vehanblung.

II. M o r t a l i t ä t . Dieselbe »ar in Zunahme. 2» starben
24 Personen (gegen Ib in der Vorwoche). Von diesen waren 17
männlichen und 7 weiblichen Geschlechtes, 12 Erwachsene und
12 Kinder, daher d»« männliche Oeschlechl entschieden über»«'
genb, Erwachsene und Kinder aber gleichmäßig an der Mortalität
participierten.

I m ersten Lebensjahre starben 2 Kinder, und jN»«r «m
Fraisen und Schwäche je 1 Kind;

vom 2. bis 80. Jahre starben 10 Personen, und zwar «
Diphtherili« 6, an Lungenentzündung, Keuchhusten, Tuverculose
und Wasserkopf je I Person;

vom 20. bi« 60. Jahre starben 9 Personen, und zwar
an Tuberculosc 4, an Hirnhautentzündung, Luugrnblutsturz. Lungen»
lähmung, Entlrtlftung und perforierendem Vt«gmgfschnllr je eme
Person;

über 60 Jahre alt starben 3 Personen, und zwar »n Viar»»-
mu«, Vehirulähmung (105 Jahre all) und sterbend llberbrach»
je 1 Person.

H ä u f i g s t e T o b t « n r s » c h e : Diphtheriti« 6mal, d«« «fi
25 0 pZt ; Tuberculose 5mal, d. i. 20 8 pZ!. ; Fraisen. Lungen«
enlzuudung lc. je Imal. d. t. 4 2 pZt . ; aller Verstorbenen.

I m Liv'lfpitale starben 5 Personen, im Elisabeth'Kmder.
jpitalt 1 Kind, im ft»blischen «rmenvtisorgunoMuse I Pfrllnbner,
im i. l. Strashause 1 Sträfling, in d:r Stadt und den vor-
städlen 16 Personen.

i!lhtere vertheilen sich wie folgt: Innere Stadt I . St . Peter«.
Vorstadt 5, Polanovorstadt 1, Kapuziner«orstadt 2. Vradischa-
voistaol 2. Kratau- und Lilnauvorstad« 2, Karlstädtervorftadt und
HUhneidorf 3, Vioorgrund 0.

- (Zur Kaiscrreise.) InLo i tsch wird Be. Ma-
jestHt um 6 Uhr morgens eintrcfjtn und eme Deputation on
Veamten von Idna empfangen.

^ (Ernennung.) Herr Anton Vertscher. l. l.
Kre!sgericht«-Präfibent in Rudolfewerlh. wurde z«m Plilfid»n„n
dt« l. l. randtfgerichlr« in Schach «nannt.
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— ( S t e r b e f a l l . ) Am 30. v. M. wurde in Wien Se.

Erc. der FML. Johann Reichsfreiherr v. V e r n i e r de Rouge-
mont et Orchamp, Großcomthur de« deutschcn Ritterordens,
Tomthur zu Laibach, Inhaber de« l. l. Artillcrieregiments Nr. 12,
Vesitzer de« l. l. Militärverdienfttreuze« lc. ,c., der am 28. v. M,
nach langer, schmerzlicher Kranlheit im 70. Lebensjahre starb,
beerdigt.

— ( A u s dem Ver e ins leben . ) Der hiesige Casino»
verein arrangiert am Sanntag den 4. d. in seinen Vereins'
localittlten einen Gesellschaftsabend, an welchem zwei Lustspiele zur
Aufführung gelangen. — Der g e w e r b l i c h e A u S h i l f s -
l a s s e v e r e i n hält am 4. d. um 11 Uhr vormittags im hiesigen
Gemeinderathssaale feine Generalversammlung ab. An der Tages-
ordnung stehen: 1. Begrüßung und Ansprache des Directors,
2. Bortrag des Jahresberichtes und Rechnungsabschlusses pro 1874.
3. Direcliansbericht. 4. Vericht des Revisionsausschusse« pro 1874.
b. Wahl von vier Direclionsausschußmitgliedern für oaS nächste
Triennium. 6. Wahl de« Revistonsausschufse« pr« 1975. ?. Anträge
«inzeln« Mitglieder.

— ( F l e i s c h l a r i f p ro A p r i l . ) Da« Pfund «ind.
fieifch bester Qualität von Maftochsen tostet 27 kr., mittlere Sorte
W tr., geringste Sorte 19 l r . ; von Kühen und Zugochjen losten
d« drei Sorten Fleisch 24, 20 und resp. 1« lr.

— (Na u p r o j e ct.) Die Einwohnerschaft in der Peter«,
und Polanavorftadt beschäftigt sich in illngster Zeit wieder mit
einem Projecte, welche« jchon zu Zeiten der Nlilgermeifier Hra»
dehly und Ambrosch eingehend ventiliert wurde, uemlich mit der
Vtadterneiternng auf jenem Hochplateau, welcheß zwischen dem
Vüdbahnhofe und der Peters Vorstadt liegt und welches sich ver-
möge seiner günstige« sanitären Lage und den vmhandenen Bau»
grundstüclen zur Anlage eines neuen Stadllheiles ganz Vorzug«
lich eignen dürfte. Durch die Demolierung des Urbas'schen Hau-
se« Nr. 89 in der Petersoorstadt lünnte eine gerade, breite Straße
gegen den Südbahnhof zu geschaffen werben, wodurch nicht nur
der Verlehr zwischen der inneren Stadt und dem Slldbabnhofe
«ine zweite dringend nothwendige Linie erhallen, sondern auch
ew directer Verkehr zwischen den Marktplätzen der inneren Stadt,
der nnterlrainer Straße und den genannten Vorstädten mit dem
Vüdbahnhofe wesentlich erleichtert würde. Sicherem Vernehmen
nach »erden in nächster Zeit einige in der Peters« und Polana-
vorftadt ansässige Bürger in einer Denkschrift dem Gemeinoerathe
der Landeshauptstadt die beantragte Slraßeneriifsnung anstelle
be« Urbas'schen Hauses dringend ans Herz legen, werden den
Ankauf der zwischen dem Urbas'schen Hause und dem Südbahn»
h»f» gelegenen Grundstücke der lrainischen Ballgesellschaft em-
pfehlen , werben ihre Opferwilligleit zur Einlösung des Urbas»
scheu Hause« anbieten und insbesondere betonen, daß durch die
«nlllge dieser Straße die in der Bahnhofgasse herrschenden Passage-
Hindernisse beseitigt und die Errichtung eine« neuen Stadttheile«
»uf den zunächst dem Sübbahnhofe und dem Urbas'schen Hause
gelegenen Grundstücken unstreitig zur gesnndheitszuträglicheren
Verschönerung der Landeshauptstadt wesentlich beitragen würden.

— ( Z u den G e m e i n d e r a t h s - T r g ä n z u n g S-
» a h l e n ) erhält die grazer „Tagespost" aus Laibach nächste»
hende Lorrcspondenz: „Die nationalen Wähler unserer Stadt
haben den Beschluß gefaßt, sich heuer abermals an den Gemeinde-
rathswahlen im I. und I I I , Wahllörper zu betheilisien und bereits
die lanbidatenlifte zusammlngestellt, nur im I I . Wahllärper ver-
zichten sie auch diesmal auf jede Agitation, da die Hrfolglosissteit
derselben auch ihnen einleuchtet. Dieser Beschluß der nationalen
Wähler ist nicht ohne Bedeutung und muß vor allem als ein Er»
folg der Iungslovenen angesehen werden, die immer gegen die
passive Haltung der Alten in communalen Angelegenheiten waren.
Schon als Dr. Losta starb, konnte ich Ihnen meine Vermuthung
»iltheilen, daß nunmehr manche Streitfragen zwischen Alt- und
Iungslovtnen leichter gelüst weiden dürften, seinem Einfluß na.
mentlich war es auch zuzuschreiben, wenn die Nationalen den
Gemeinderath der Landeshauptstadt kampflos der VcrfassuugSpartei
überließen. Wir sehen also in nächster Zeit bewegten Wahllämpfen
entgegen. Doch unterliegt es schon jetzt keinem Zweifel, daß bei
nur halbwegs rühriger Agitation die Verfafsungstieuen auch dies-
mal den Sieg davontragen werden. Laibach ist und bleibt eine li»
berale und verfassungsfreundliche Stadt und auch der oberfläch-
lichste Vergleich zwischen der Thätigkeit des jetzigen Gemeinde»
rath« und jenen Zeiten, da die communale Verwaltung noch
von der Pervalenpartei geleitet wurde, muß jeden besonnenen
Wähler belehren, in welchem Sinne er sein Stimmrecht zu

gebrauchen hat, wenn nicht ander« das Rathhaus ebenso zum
Tummelplatz zweckloser Demonstrationen und thatenloser Leiden-
schaftlichleit werden soll wie die Landesvertretung. Wir tragen
noch jetzt zu schwer die Folgen jener Periode gemeinderiithlicher
Mißwirthschaft, in welcher das communale Regiment llericalen
Stadtväter anvertraut war, um auch nur die geringste Sehnsucht
nach der Wiederkehr solcher Zustände zu empfinden."

— ( G e m e i n d evorstand «wäh l , ) Am 24. u, M.
wurde in Sess an a Herr Carl P o l l e y zum Gemeindevor»
steher wiedergewählt. Nach vorgenommener Wahl beschloß, wie
die „Triest. Ztg." berichtet, der Gemeinderath, sich am 2. April
d. I . zum Empfange Se. M a j e s t ä t des K a i s e r s auf dessen
Durchreise am dortigen Bahnhöfe einzufinden und eine auS drei
Mitgliedern bestehende Deputation au« Anlaß des Allerhöchsten
Besuches nach Gürz zu entsenden. Hierauf brachte der Bürgermeister
ein dreimaliges Hoch auf Se. Majestät auS, in welche« der Ge-
meinderath mit stürmischer Begeisterung einstimmte. Der anwe«
sende l. l. Veziiltchauptmaliu Herr Ignaz M a l i , hielt darauf
eine warme Ansprache an den neu constitmetten Gemeinderath,
in welcher er der seltenen Verdienste des Herrn Bürgermeister«
während seiner 25jährigen Wirksamkeit als solcher um das Wohl
der Gemeinde erwähnte. Erhebend und zugleich rührend waren
die Worte deö Herrn BezirlehauptmannS, daß das Ziel und
Streben des Bürgermeisters stets und einzig und allein da« Wohl
der Gemeinde gewesen. Der Gemeinderath nahm die Ansprache des
Herrn Vczirlshauptmanns mit ungetheiltem Bcifall auf, und
äußerte einhellig den Wunsch, daß die Verdienst« de« hochgeach»
telen Bürgermeisters zur Kenntnis der hohen Regierung gebracht
werden.

— ( A u « der B ü h n e n w e l t . ) Frau K l e h i n s l y -
B ü r g e r und Herr W e i ß empfingen im Nrmonia»Theater in
Triist bei Aufführung des Lustspieles „Schwere Zeiten" vor.
Rosen reichen Beifall.

-- ( A u s w a n d e r e r . ) Die „Novice" erzählt, daß ein
sicherer Herr S t e i n aus Slavonien sich derzeit in Krain auf«
hält, um Auswanderer au« Krain al« Ansiedler für Slavonien
anzuwerben

— ( S t ü r m i s c h e W i t t e r u n g . ) Die am 30. u. M.
au« dem Süden Oesterreichs an die k. l. Lentralanstalt für Me»
teorologie in Wien eingelangten Witterungsbepeschen berichten über
einen heftigen Sturm au« Nordost, welcher sowohl bei Pola-
Porer und in Dalwalien sowie an den italienischen KüNen de»
adriatischei'. Meere« tobt; derselbe steigerte sich am 30. v. M. in
den Morgenstunden zum heftigen Orcan bei Pola nnd Semafor-
Porer, gleichzeitig herrscht in Istrien. Dalmalien und in ganz
Italien schlechte«, regnerische« Netter.

Als unterstützende Mitglieder der laibacher freno.
Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag Pro 1 8 7 5 :
Herr I o h . A l f , Har tmann . . . . mi t 6 st.

„ Alexander Dreo „ 10 „
.. Johann Perleß ,. 15 ,

( W i r d fortgefeht.)

Neueste Post.
( O r i g i n a l ' T e l e g r a m m der „La ib . Z e i t u n g . )

W i e n , 31 . März. Eine kaiserliche Entschließung
vom 25. d. M . beruft den Director der Theißbahn Hof-
ralh Nördling als SectionSchef und Generaloircctor des
Eisenbahnwesens ins Handelsministerium. — Die Mel-
dung des „Wiener Tagblatt" über den bevorstehenden
Rücktritt VeustS vom londoner Botschafterposten ist voll-
ständig unbegründet. — Dem „Neuen Fremdenolalt"
zufolge lehrt Minister VanhanS am 15. April zurück,
geht zunächst zur Landtagssession nach Prag und über.
nimmt Ende April wieder die Ressortgeschäfle.

B e r l i n , 31 . März. Der „Post" zufolge ist gegen
den Fürstbischof von Brcslau dcr Amtsentlassungsprozeß
von dem Kirchengerichtshofe fest beschlossen und wahr-
scheinlich bereits verfügt.

P a r i s , 30. März. Ein Decret untersagt die Ein-
'uhr und Durchfuhr von Kartoffeln auS den Vereinigten

Staaten und Canada sowie aller zur Verpackung del
Knollengewächse dienenden Gegenstände.

M a d r i d , 28 März . General Concha überreich«
gestern dem Könige eine Petition, in welcher er gegcn
den gegenwärtigen Kriegsminister Iouellar wegen dessen ^
Verhaltens auf Cuba als seinerzeitiger Gouverneur dtt
Insel so wie als Minister Beschuldigungen erhebt-
Concha behauptet, Iovellar sei an der DisciplinlosiMt
der Armee auf Cuba Schuld, und formuliert noch weitere
schwere Anklagen gegen denselben. Diese Thatsache Y"
einen tiefen Eindruck gemacht. Die Presse muß darüber
Stillschweigen beobachten.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 31, Mtirz. . ^

Papier - Rente 71 20 — Silber - Nente 75 75. - M A >
Staats-Nnlehen 112 60. — Vanl-Nctien 961. - Ereoil-AcM
237-75. - London 111-30 - Silber 104-10. - K.l, Mim,-2"<
caten ö 23. Napoleonsd'or 3 88. — 100 Reichsmark 54 35

W i e n , 3 l . März. 2 ' , Uhr nachmittag«. (SchlußcuA
Ereditactie» 237 75, 1660er Lose 112 60, 1864er Lose I3SM
österreichische Rente in Papier 71 20, Staatsoahu 308-50. M °
bahn 197—, 20.Fr°nlenstücke 8 88, ungarische Lttditac"»
225—, österreichische Fraucobanl 51 50. österreichische Anglos
133—, Lombarden 143 —, Unionbanl 114 50. austro-cmsnlaM'
Vanl ——, Lloydactlen 443'—. austro-oltomanische Baut ^ ' ^ z
türtische Lose 5625, Lommunalanlehen 10625. L g y M '
184-25. Schwach.

Kandel und MkswirthschafilM
Uaibach, 31. M»rz. Aus dem heutigen Marttc sind "^

schienen: 5 Wagen mit Getreide. 4 Wagen mit Heu und s l«
(Heu 31. Stroh 9 Ztr.). 12 Wagen und 2 Schifte (13 K lB^
mit Holz.

Durchschn i t t« ,Pre ise .
Mlt.. Mg,.. Vllt^ ^
fl. l i . fl.j kr. fi, l l ^ ^ K

Weizen pr. Mehen 5 10 5 44 Vutter pr. Pfund —!44^!'"
Korn „ 3 60 3 95 Eier pr. Stuck — 2 - " "
Gerste „ 3 - 3 - Milch pr. Maß - 1 0 » ^
Hafer ,. 2 20 2 16 Rindfleisch pr. Pfd. - 27 - '
Halbsrucht „ 4 40 Kalbfleisch « - 22 ^
Heiden ,. 2 90 3 10 Schweinefleisch ,. — 2» ^
Hirse „ 3 10 3 7 Lämmerne« „ - 1 9 ^
«ulurutz „ 3 20 3 44 Hähndel pr. Vtuck - 60 - "
«ldäpfel „ 2 20 Tauben „ — 2 0 ^ '
linsen « 6 Heu pr. Zentner I 30 ^
Erbsen . 5 80 Stroh „ 1 ^ " ^
Fisolen „ 5 90 Holz, hart.. pr.Klft. - ^ I " !
Rindeschmalz Pfd. — 54 — weiche«, 22" - - ^
Schweineschmalz „ - 50 Wein. roth.. Eimer ^
Speck, frisch „ - 36 weißer. „ "

— geräuchert „ — 42 >

Angekommene Fremde.
Am 31. MUrz.

hotel Btadt M e n . «aron Rechbach, l. l. Hauptmann, <l"
mons. - Fehleisen, Fabrikant, Cilli. — Gulich. Sefsana-"I ^
Nenedetii. Triest. — Oraf Locatelli, Privatier. Gürz, - ^
Strassoldo, Italien.

Hotel Elefant. Osterz Maria. — Mahomed, Director, stiu",
— Zgur, Vlala. — krizaj, Händler; LÜwenberg. Miftruzz'""
Valentiniit, Triest. — Tomsie, Treffen. — Gustin. i M < 2
— Pollal. Wien. — Loger. Vcsiher, Hrastnig. — Lauter, Pl"
fefsor, Oürz. «

Hotel Europa. Maylander. Kfm,, Finme. — Victor, «sm-, ^ 5
Vaierischer Hof. Kofsal, Wien, - Vulit, Sessana. - " ^

detit, Trieft.
Mobreu. Lansli, Hamburg. - Lagai, Vesitzer, Rip!s^>

Kojar, Nahnbeamter, Wien. — «lberti Maria, Modistin,"
Nolenz. Lack. — Biß, Oberlrain.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^,

'I s ^^ ^ ^I 3?
ss . -§ NZ ZK : : - 5;Z
D «ß WZ Z I 2 5 « Isß

v s.8U ö " » « ^ 5
6A7Mg. 741?,^! 0.»' NW. schwach^haMAer , .^.

31. 2 ,, N. 739.,, ^ 1 0 « W schwach f. ganz heiter 0 "
10 „ «b., 739« , 4 . 4 , jW. f. schwachj halbheiter

Warmer, sonniger Tag. in der Lbene und den nA ' ' ^
Seiten der Berge der Schnee schon beinahe gänzlich v " ! « ^ r
den. Da« Tagesmitltl der Temperatur 4 . b-1", um 1s "
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t l a m a r V a n i b e l l ^

B ö r s M b e r i c h t . ^?°mbar?en"bedmten^^^ " " ^ ' " ^^ ^wartend und e« blieb auch her Verlehr in Anlagewerlhm belanglos. Die «lursveränberungen sind nur rllcksichllich Staats"

m»i ' ) « „ . . . ( 7130 71 40
Februar.) " " " ( 71 :i0 7140
Illnner-) » i l l , , ,« , , . . < - - ?^ «> 76 -«pri l . ) ^ ' " « « n t t ^ . 75.H5 7ß.^
Lose, 1839 274 — 276 —

^ 1854 105— 105 25
^ 1860 112 50 112 75
^ I860 zu 100 ft. . . . 11550 11575
„ 1864 13850 139 —

Domänen-Pfandbriefe . . . . 12725 12750
Prilmienanlehen der Stadt Wien 106— 106 25
Vühmen j ,̂___. , . . V8 - - - -
Valizien l ^ " " / < . . 85b0 8 6 -
Siebenbürgen l ,^,,_. l . . 7« - 77 -
Ungarn 1 '°llung s 7 ^ . ^ ^ . ^ 5
Donau-Regulierungs-Lose . . 9930 9950
Ung. «iisenbahn-Anl 100 40 10080
Ung.. Prämiln-Anl 83L0 83 75
«iienn Communal ^ Anlehen . 92 50 92 75

«lctien von Vanlen.
G«lb War«

«nglo-Vanl 139 75 140 —
Vantvereln 118 ^ 120—
v«d«ncredit«nft«lt ___ _ ^ .

. . . . . . . Veld Na«
Credltanstalt 238 50 238 75
Credltanfillll, ungar 2 2 6 - 226-50
Depositenbank ,98—. I85-—
Escompteanslalt 805 — 8,15 - -
Franco-Banl 5,75 5^ . . ,
HandelSbanl «9^_ ßft 59
Nationalbant ^ o - 9^2-
Oesierr. Vanlgesellschaft . . ! 183— 184 —
Unionbanl 115 „ 115^5
Vereinsbanl z7hs, 27 75̂
Verlehrsbant 101-75 102 —

«lctien von Transport-Unterneh-
mungen.

G«ld Na«
Vlfllld-Vahn 131 50 132 —
Karl-Ludwig-Vahn 23350 23575 ,
Donau.Dllmpschiff.»Gesellschaft 454— 456 —
«ilisabeth-Weftbahl. 18750 188— -
Llisalieth.Vahn (Linz-Vudweiser

Strecke) —. _ _ _^ ;
ßerdinands-Nordbahn . . . 1975—1980-—
Franz. Joseph - «ahn . . . . 169— 170 —
Ltmb.'Lzern..I»ssy.Val)n . . 144b0 14l,-—
Lloyd-Oesellsch 44< , - - , 4 4 H - - ,

«lld Ware
Oefierr. Nordweftbahn . . . . 15« — 156 50
Nudolss-Vahn 14625 14675
StaatSbahn 809 — 30950
Slldbahn 142- 14250
Thciß-Vahn 197— 198 —
Ungarische Vlordoslbahn . . . 121 50 121 75
Ungarische Oslbahu 54 7b 55 25
Tramway-Gesellsch 125-bl» 126 —

Vaugesellschaften.
Nllg. österr. Vaugesellschast . . 1 8 - - 18 25
Wiener Vaugesellschaft g? — 37 25

Pfandbriefe.
Nllg. dfierr. Bodencredit . . . 96 25 96 50

dlo. in 33 Jahren 87-— 87 25
Nationalbanl ö. W 95-— 9520
Ung. Bodencredit 86'80 87-—

Prior i täten.
Elisabeth.-V. I . <lm 9 4 - - 94-25
sserd.-Nordb.-S 104 90 105 10
Franz-Ioseph-V 9860 9880
Gal. Karl-Ludwia-V., 1. Vm. . 102— 10250
Oefterr. N°ldweft°» 97 — V?2ü

Siebenbllrger 7 ^ ' ^ < ^ ' ^
Staalsbahn 141 50 1 " . ^
SUdbahn ü 3«/. N ' H ^ 9 0
Slldbahn. Bons 223'-- " ^ . ^
Ung. Oftbahn 68-75 <"

Privatlofe. ^Z.^
«lrebie.L 1 6 « ^ ^ . . ^
Rudolfs-L 13 70 ^

Wechsel. 98^ '
Augsburg A A ^.,.
Frankfurt A .A ^.^
Hamburg , ss .A ,1 l ^
London " l »5 ^ . 1 «
Pari« " " ^

Veldsorten. ,
Geld f̂  tt 24 ^

Ducaten . . . . 5 ft. 23 lr. 0 ,' ^ ^ ^
Napolensd'or . . 8 „89 ' / ,« s "ßZ b0^
Preuß.Kassenscheine 1 „ 63-25„ ^ " ß<) ^
Silber . . . . 104 ̂  l>0 „ " » "

«rainisch. G r u n d e n t l a f i u H - o M ^ . ^
Pnvllwotierung: Veld 8S'b0, »"


